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Die babyloniſche Ruinenſtätte ArR
Von Dr Andreas berharter in 43  10

Im Jahre 1913 begann die AUm die Erforſchung der alten Kultur
tätten Euphrat und Tigris hochverdiente Deutſche Orient
geſellſchaft die Ausgrabungen in arka, dem bibliſchen Hrech (Gn
10, 10 Hiezu mögen verſchiedene Umſtände den Anlaß gegeben
haben. Erſtens iſt Warka, abgeſehen von EI-Hibba, die größte von
ſämtlichen Ruinenſtätten m Babylonien. Ferner hat Wé K Loftus
da Reſultat ſeiner Bemühungen Um die Wiederentdeckung Erechs
mit den Worten bezeichnet: „Warka iſt noch unerforſcht.“ Endlich
wiſſen wir QAus den Keilſchrifturkunden, daß in Hrech (Warka) eine
erühmte Tempelbibliothek war, Qus welcher Assurbanipal die Ab'
ſchriften des Gilgameschepos Czbg Ob einer von dieſen Umſtänden
oder alle zuſammen nd zugleich andere Erwägungen die oben 9E
nannte Geſellſchaft veranlaßt aben, QAls Objekt der Ausgrabungen
Warka 3U wählen, iſt n5 nich Ctann Die Bedeutung dieſer CN
Kulturſtätte Iim Zweiſtrömeland und deren Erwähnung m der ibel
dürften 65 rechtfertigen, enn wir eine Urze, zuſammenfaſſende
Darſtellung des Ruinenfeldes, deſſen bisheriger Erforſchung einer

und der dort gemachten Funde den Leſern dieſer Zeit
ſchrift I geben verſuchen.

Die Ruinenſtätte des heutigen 8  arka
Die Ruinen von Warka liegen auf einer niedrigen Erhebung

de Wüſtenbodens ſüdöſtlich von 0  N. X  V  Fhre Lage inmitten des
Ueberſchwemmungsgebietes hat Ul Folge, daß dieſe Ruinenſtätte
von ärz bis bvember NUur MN Booten erreichbar iſt Bleibt die
Ueberflutung durch den Euphrat aus, ſo wird die roſtloſe Einſam⸗
keit Warkas noch fühlbarer als gewöhnlich. Meilenwei in der Runde
4.

ſt dann keine Spur von Leben finden. „Kein Fluß gleitet maje⸗
täti AmM Fuße ſeiner Hügel ahin; keine Dattelhaine grünen I
der Nähe der Ruinen. Selbſt Schatal und Hyäne cheinen den rau
rigen Anblick dieſer Grabesöde 3U fürchten. Kein Grashalm, kein
N

ſekt findet hier ſeinen U Zuſammengeſchrumpfte 5F  lechten,
die Qan der Oberfläche zerbrochener Backſteine haften, ſcheinen ſich
der Alleinherrſchaft auf dieſen nackten Mauern 3u erfreuen. Die
Trümmer ilden eine ungeheure Maſſe langgeſtreckter ügel m⸗
mitten eines unregelmäßigen kreiſes von 9½ Kilometer Umfang,
der durch die V

Ne

ſte eines Tdwalls bezeichnet wird, welche ſtellen
weiſe bis 3u 15 Meter anſteigen.“ Eine breite enkung, da Be
irgend eines Kanals, teilt die Ruinenfläche mn zwei ungleiche Teile
hre Durchſchnittshöhe an zwiſchen 6 und 15 Meter, Och
ſin etliche Hügel bedeutend er
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. Die bisherige Erforſchung Warkas
Der erſte welcher die Ruinenſtätte Warka betrat, war der

engliſche Geologe Wẽ K Loftus. (it einem Freunde UTr-

chill reiſte EL Aum die Wende des V  zahre 1849750 von Bagdad 3
Lande nach Uden Auf dieſer Reiſe berührten ſie die Ruinen von
Nuffar, Hamman, Tell⸗, War  VI  4 und Mugajjar. Die begeiſterten
Schilderungen Loftus' von dem, was geſehen, machten auf Wi  —
liams, den Leiter der türkiſchen Grenzkommiſſion, E Europa
entſan atte, einen ſolchen Eindruck, daß die Erlaubnis gab,
Ausgrabungen in kleinem Abeé m QTTQ vorzunehmen. Bald
kehrte Loftus (1850) wieder nach Warka zurück und m＋ ich ans
Wer  F  1 Die Arbeit auerte drei Wochen. Uger einer großen Anzahl
von Tonſärgen wurde bei dieſer ampagne Ni Utage gefördert.
Im X  cahre 1853 lam Loftus 3zUum Tttten Male nach Babylonien.
éESma n EL der Ize einer Expedition, we von der
ASSVTian EXGaVation Fund m London entſandt wurde Nach einem
vergeblichen Verſ HWir Hamman ſetzte E 3U Beginn des 65  ahres
1854 ſeine Grabungen m Warka fort Sie währten drei Monate
unächſt wurde m einem pyramidalförmigen üge 30 Cter
öhe, den die Araber Buwariye ohrſ Nennen, gegraben.
QAbet fand den ſeiner Ziegelwände beraubten Kern des Etagen
turmes E-anna., welcher us ungebrannten Steinen und
mattenlagen beſtand. Das maſſive Gebäude ſtammt Zum mindeſten
Qus der Zeit de Königs ＋*

Ur (um 2700 Deſſen Name
an ſich auf geſtempelten Ziegelſteinen. Der König Singaschid,
welcher Ctwas ſpäter regierte, hinterließ Spuren von Reſtaurierungs⸗
arbeiten n den oberen Teilen dieſes Hügels

Ein nderes intereſſantes Bauwerk iſt die Ruine Wuswas,
welches 300 Meter ſüdlich von Buwariye M einem ummauerten
Viereck liegt, das Hektar mißt Den wichtigſten Teil dieſes großen
Chiete bildet ein Gebäude der Südweſtecke, das 75 Cter
lang und 53 Meter rei iſt Der Eingang 3 dieſem (Cbaude Ur
auf der Nordoſtſeite Utdeckt Durch dieſen gelangte zunächſt
mn einen äußeren Hof, welcher auf beiden Seiten von emächern
Umgeben war me Anzahl von Gängen und kleineren Räumen
auf der Südweſtfaſſade wurde durchforſ Die einzelnen Räume
ſind nach 1 und Geſtalt ſehr unähnlich, das Mauerwerk war
außerordentlich dick ler fand geſtempelte Ziegel Urit ſehr
leiner Keilſchrift. Drei ſolcher Stempelinſchriften hat 78 Peiſer!)
nach einer Reproduktion m den Mitteilungen der Deutſchen Orient
geſellſcha (Nr 51, veröffentlicht. Dieſe ſtammen dus dem

vorchriſtlichen Jahrhundert ud CUI  en von einem Statthalter
namens Anu-ahi-iddin, welcher 3u ruUR Reſtaurationsarbeiten an
einem Tempel vornehmen ieß In deh Nähe von Wuswas,
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Loftu  8 die Ausgrabungen fortſetzte, Urde eine Wand UtdecktE Qus wechſelnden Lagen von Lehmſteinen und halb Qus—
gehöhlten, mit runden Oeffnungen nach außen liegenden Tonkegelnbeſtand. Er eine Ausgrabungen mit Unterſuchung der Stadt
mauern, welche Im Norden am höchſten und laubte, die
E von drei oder vier Toren erkennen. Die Deutſche Orient
geſellſchaft hat 1913 die Ausgrabungen m Wuswas wieder aufm ausführlicherer Bericht über Bloßlegung von Ge
bäuden iſt noch nicht erſchienen; von ihren literariſchen Funden ird
ſpäter die Rede ſein

von Erech⸗Warka.
Schon QAus der ſumeriſchen Weltſchöpfungslegende erfahren wir,daß TeG neben Nippur, Eridu und für eine der älteſtenStädte Babyloniens gehalten Av Als die älteſten Könige von

TeG werden Wi Urkunden erwähnt: Enschag-Kusch-anna nd
Enbildar. Ob dieſe und die folgenden Könige Lugalz-zag-gisi, Lugal⸗Ki-gul-ni-ulul und Lugal-ki-kisalla völlig unabhängig iſtnicht feſtzuſtellen. Hrech Ird einige Male n den Inſchriften der
Könige von Ur erwähnt, HI welchen erzählt wird, daß Kala-Gurra
ud eln Sohn Dungi Am berühmten Iſchtartempel Hanna gebautAben Später unterſtand ES der Dynaſtie von Nisin, nach deren
Ausſterben oder Beſeitigung ES die Selbſtändigkeit erlangte. Indieſer Zeit regierten die Könige Singaschid und Singamil. von
denen Erſterer den Tempel KIKA (Kan-Kkal), letzterer einen Nergal⸗Tempel erbaute. Möglicherweiſe ſtellen aber dieſe eiden Tempel
Nul Apellen der großen Hanna dar Eine  8  8 der ſchwerſten Geſchicke,welches TeGC getroffen hat, war eine Zerſtörung durch den Ela
mitenkönig Kudurnan-chundi. der da berühmte Götterbild der
Ischtar-Nanai nach Susa entführte, von wo ES Assurbanipal 1635
(135 60  ahre Er wieder an ſeinen Platz zurückbrachte. Erſchütterndiſt die Klage der Bewohner von EHres (Cruk) ber die Greuel der
Verwüſtung, — die Elamitenhorden m Babylonien anrichteten,die auf einer Urkunde, E Rawlinſon veröffentlicht hat, uns
erhalten iſt Vielleicht chon Unter der elamitiſchen Zwingherrſchafhat Eem nderes Unheil die getroffen, die Verlegung de
Euphratbettes. Denn als Hammurapi der Herrſchaft der Elamiter
em Ende bereitet hatte, Urde die Inſtandſetzung eines nach Erech
führenden Kanals angeordnet. Der Sohn Hammurapis, Samsu—
Kuna), hat TEG wieder aufbauen laſſen Von dieſer Zeit (M blühteTeG neuerdings auf Dies beweiſen die Inſchriften der Aſſyrer⸗könige Tiglatpilesers III., Sargons I., Sennacheribs, ASarhaddons
und Assurbanipals, auf denen ES erwähnt ird Hrech pielte Unter
den genannlen Herrſchern eine größere olle al manche andere
halbverſchollene Stad Babyloniens. Sie Ef em aſtronomiſches
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Laboratorium, da noch Plinius erwähnt. TEGS findet ſich auchUnter den Städten, deren Tempel Nebukadrezar reſtaurieren ließNoch der etzte einheimiſche abyloniſche König Nabunaid ruhmſich, Silber, old ud Edelſteine nach TeGC (Uruk) für die Göttin
Ischtar gebracht haben EHrech war bis Ur Partherzeit herabdie große Nekropole Babyloniens. Sie le als olche Ununginu galla Grabſtätte. Noch Jahrhunderte lang I der nachchriſtlichen Zeit war TeGC eine bewohnte Sta und ES iſt uns bi
Ur Stunde unbekannt, Schickſals

äge die ein E berühmteKulturſtätte der Zerſtörung und mehr Als emn Jahrtauſend langerVergeſſenheit preisgaben. Möge CS dem unermüdlichen Forſcherfleigelingen, auch hierüber mehr Licht verbreiten!

unde
2 den Funden, 25 bei den bisherigen Ausgrabungengemacht wurden, ar teilweiſe ſchon die ede Dieſelben ind fürdie abyloniſche Bauweiſ von em Intereſſe. Hier ſollen die

literariſchen Denktmäler und einige andere Kleinfunde noch Urze
Erwähnung finden.

Die wichtigſten literariſchen Denkmäler, H bis jetzt gefunden
wurden, ſind 100 Kontrakttafeln Aus der neubabyloniſchen, ſiſchen
und ogar ſeleuzidiſchen Zeit. Ferner ind einige VIlabare und zwei
pilzförmige Inſchriftenkegel von Loftus 65  utage gefördert worden
Die Expedition der Deutſchen Orientgeſellſchaft war ereits ſoglücklich, eine Menge Fragmente der zweikolonnigen Ziegelinſchriftdes Königs Ur-Engur für den Tempel der minni, der zehnzeiligen
Ziegelinſchrift des Kaſſukönigs Karanndase und einen 14zeiligenZiegelſtempel des bisher Unbetannten Königs Lugal-gina für den
Tempel der Hann2 aufzufinden. Loftus fand noch emn Täfelchen
Ius Serpentin, da auf der einen Seite bildliche Darſtellungen
aufwies, auf der andern Clte eine vierzeilige Inſchrift m Keil
chrift trug, ferner eine Kalkſteinplatte mit einer unvollſtändigen ſüd
arabiſchen Inſchrift, die E ihrer Art, 2 mn den babyloniſchen
Ruinen ntdeckt wurde An ſonſtigen Funden eien erwähnt: Emn
Ziegel mit Reliefſtempel, der einen ohen QL mit einer ſieben
ſtrahligen Sonne darüber darſtellt; eine Silberplatte mit einer
wundervollen weiblichen Figur n getriebener Arbeit; Fragmente
einer zweiſchaligen Muſchel, 9— auf der Außenſeite mit ſchönen
Gravierungen bon Pferden und Lotosblumen verſehen war; und
endlich einige kleme Terrakottafiguren, die wahrſcheinlich X  Fdole dar
ſtellen.

Es iſt verhältnismäßig wenig, was wir bi jetzt ber da alte
Erech der be wiſſen, und doch chöpfen wir Qus dem Wenigendie offnung, daß einmal die Zeit ommen wird, in der wir trotzder ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe, 4 die Ausgrabungs⸗arbeiten u Warka mehr Als anderswo erſchweren, die m Sumpf



und Wüſtenſand verſunkene IO dieſer alten werden be
wundern nd ihre literariſchen Schätze An Bereicherung unſeres
Wiſſens über die Kulturarbeit der Vergongenheit werden verwerten
können eingeden der orte des Pſalmiſten „Cogitavi dies anti-
gus aetern0OsS III mente habui“ (Pf 76 77JV

Benützte Literatur: H Die Ausgrabungen IN Aſſyrien
und Babylonien, I.; Leipzig 1904 VV. ommel, Geographie und Ge
ſchichte des en Orients an. der klaſſiſchen Altertumswiſſenſchaft
3 Bd., Abt., Hälfte) München 1904. R Zehnpfund, Babylonien
ain ſeinen wichtigſten Ruinenſtätten Der Alte Orient XI und

—  eft H Kurzes Bibelwörterbuch, Tübingen und Leipzig 1903

Die „johanneiſche“ bei den Hynoptikern
und die ottesſohnſchaf Jeſu Chriſti

Exegetiſch⸗apologetiſche

Dr Lepp! Ab ndlung über 1 25—3 10, 21 von
Dr Leopold 0  er, Theologieprofeſſor Linz

(Siebenter Artikel t:.);
ſt das Sätzchen von der Erkenntnis des Sohnes durch den ater

ein Einſchub!
O  ind die beiden zuletzt beſprochenen Umformungen für den Sinn

des Verſes ohne beſondere Bedeutung Ikt die vierte Harnack
genommene ende Ung, das Streichen des 0  4 von der Er

tenntnis des Sohnes durch den ater, geradezu zerſtörend. Fehlen
IM LETexte die brte Te 5 06 E TV I.) (und bei Mi
die entſprechenden), dann hat die Stelle thre S Uund thren Höhe
punkt verloren, die Gleichſtellung de Vater; und Sohnes kann
daraus nicht mehe ewieſen werden da „Johanneiſche“ iſt dahin
Man würde nUun freilich Harnack nur durch entſchei
ende eweiſe o einſchneidenden Aenderung ewogen
worden Aber höre und ſtaune enne vier „Gründe“ an!

Harnacks erſter run. „Den Satz „den Sohn erkennen?
M dieſem Zuſammenhange überhaupt nicht (wenn

ETL auch nicht unerträglich iſt); denn Am Gotteserkenntnis handelt
C8 ſichM dem lobpreiſenden Anfang und AM ＋ 10

dieſer 8  0  6 tönnte man unſchwer ſo iemlich
W mMan wollte hinwegkritiſieren La ſich Een Kritiker M mem
gegebenen Zuſammenhang Erwarte oder nicht erwartet hängt ſehr
von ſeinem [Ubjektiven Ermeſſen ab Und wer wie Harnack Eln

tonal vom reinſten Waſſer iſt Ird E Hoheitsaus
ſagen ber den Sohn Gottes als „unerwartet empfinden

Wenn man ferner dieſen erſten Grund“ e muß ſich unwill
kürlich der Eindruck aufdrängen, als ob Harnack Uiit der Hand
umſtieße, was EIl mit der anderen aufzubauen verſuchte. Wenn
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